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Bekanntmachung.
Der Arbeiter Guſtav Thieme in Kleinlehna

hat am 19. Auguſt ds. Js. den 1 Jahr 5
Monate alten Sohn Alfred des Schneiders
Alwin Kurz in Groſz-Lehna aus einem Teiche
in Klein-Lehna von dem Tode des Ertrinkens
gerettet.

Jn Anerkennung der bei dem Rettungs
werke bewieſenen Entſchloſſenheit und Opfer
willigkeit bringe ich dies hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 26. Oktober 1908.
h. Der Königliche Regierungs- Präſident.

Freiherr v. d. Recke.

Reichstag.

e Berlin, 10. Nov.Vor einem Forum, das weit hinausreicht
te. über die Grenzen des deutſchen Vaterlandes,

das das geſamte Ausland umfaßt, ſoweit
es zum Deutſchen Reiche Beziehungen unter-
hält, hat heute der Reichstag getagt. Die
Verhandlungen hatten die Beröffent-
lichungen im „Daily Telegraph“Pund die dadurch bekannt gewordenen und
P veranlaßten Vorgänge zum Gegenſtande.
Das Aeußere des Sttzungsſaales ließ gleich
bei Beginn der Sitzung den großen Tag er-
kennen Am Tiſch des Bundesrats der Fürſt
Bülow, der Staatsſekretär des Jnnern
v. Bethmann-Hollweg, Admiral Tirpitz,
die Staatsſekretäre Sydow, Kraetke,
Dernburg: im Saal eine ungewöhnlich
große Zahl von Abgeordneten, auf den
Tribünen, die Hofloge nicht ausgenommen,
jeder Platz beſetzt.

Der erſte Teil der Verhandlungen entſprach
dieſem äußeren Bilde und den Erwartungen,
die die Mehrzahl der Anweſenden mitgebracht
haben mochte, recht wenig. Nicht weniger
als fünf Jnterpellationen waren

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

[Nachdruck verboten.

Jch kann, ich will nichts Böſes von dieſer
lieblichen Frau denken, und doch ſtarrt mir
die Tatſache ins Geſicht, daß nach Sydney
Darrells Teſtament dieſer junge Menſch
keinen Pfennig bekommt. Armer Teufel, das
iſt wirklich ein böſer Streich, und nun muß,
um ſein Leiden noch auf die Spitze zu
treiben, dieſer Schuft von Selhurſt hingehen
und ihm ſein Liebchen ſtehlen. Jch dachte,
Selhurſt würde, als er erfuhr, daß der Skan-
dal mit Hubert nur ein Verſehen war,
wenigſtens ehrenhaft genug geweſen ſein, es
dem Mädchen zu ſagen. Bei Gott, um ihrer
beider willen wollte ich jetzt, ich hätte
wenigſtens ihr geſchrieben

Hier wurde ſein Nachdenken unterbrochen.
Ein Schreiber trat ins Zimmer und meldete:

Herr Darrell wünſcht Sie zu ſprechen, Sir.
Laſſen Sie ihn gleich eintreten.
Benham ſtand auf und ſtreckte ihm die

Hände entgegen.
Geſtatten Sie mir, Jhnen mein herz-

lichſtes Beileid auszuſprechen, Herr Darrell.
Jch habe eben ein Telegramm von Jhrem
Vater erhalten. Sie kamen noch eben zur
rechten Zeit, nicht wahr

Ja, Herr Benham; ich war bei ihr, als ſie
ſtarb. Jch danke Jhnen herzlich, daß Sie
mir ſchrieben. Jch bin nur deshalb herge-
kommen.

8]
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weniger als fünf längere und kürzere Reden,
in denen die Jnterpellanten geſchäftsordnungs-
mäßig ihre Anfragen begründeten, mußten
angehört werden. Hatte Abg. Baſſer-
mann (5ynl.) als erſter Redner noch einiger
maßen das Ohr des Hauſes, als er Empfin-
den und Urteil ſeiner Frage dahin zuſammen-
faßte, daß ausreichende Garantien gegen das
Eingreifen des perſönlichen Regiments gegeben
werden müßten, daß aber gleichzeitig der
Reichstag die Pflicht habe, dem Auslande
gegenüber eine feſt geſchloſſene Front zu zeigen,
ſo ging bereits dem folgenden Redner, dem
Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.), die Fühlung
mit dem Hauſe mehr und mehr verloren
augenſcheinlich, weil ſeine Ausführungen,
abgeſehen von der Forderung verantwortlicher
Reichsminiſterien, nur eine Wiederholung des
bereits hundertfältig Geſagten brachten.

Abg. Singer (Soz.) vermeidet dieſen
Fehler und bringt ſtatt deſſen Vorſchläge,
wie nach ſeiner Meinung eine Wiederholung
der bekannten Vorkommniſſe verhindert werden
könnte. Nur zwei von dieſen Vorſchlägen
zur Charakteriſtik der Hoffnungen, die die
revolutionäre Sozialdemokratie unter der
Parole: „Fort mit dem perſönlichen Regi-
ment verwirklichen möchte. Abg. Singer
will die Entſcheidung über Krieg und Frieden
in die Hand des Reichstags gelegt ſehen und
er fordert, daß im Rahmen der Reichsfinanz-
reform keine neue Steuer bewilligt werden
dürfe, ehe nicht auf geſetzlichem Wege Bürg-
ſchaften gegen Maßnahmen des perhfönlichen
Regiments geſchaffen feten,

Jn durchaus treffender Weiſe kennzeichnet
dieſe Vorſchläge Abg. v. Heydebrand
(konſ.), indem er darauf hinweiſt, daß hinter
dieſen Vorſchlägen die Forderung der Ab-
ſchaffung der Monarchie ſich verbirgt. Redner
läßt, was nach dem Jnhalt der voran
gegangenen Ausführungen doppelt angenehm
berührt, der elfjährigen geſchickten, mühevollen,
von treueſter Hingebung und Vaterlandsliebe

Jch bin froh darüber, daß ich es tat,
ſehr froh. Sie teilten es natürlich Jhrem
Vater mit

Hubert wurde rot und zog ein Telegramm
aus der Taſche.

Ja, ich telegraphierte ihm geſtern abend
und erhielt dies als Erwiderung.

Benhams Stirn verfinſterte ſich, als er es
las.

Hm! ſagte er. Das hätte ich kaum ge-
dacht doch bin ich nicht überraſcht.

Es iſt eine rohe Botſchaft, Herr Benham.
Mein Gewiſſen zwingt mich, dasſelbe zu

ſagen.
Sie haben ſchon genaue Anweiſungen von

ihm erhalten
Schon lange. Jch treffe all die Anord-

nungen für die Leichenfeierlichkeit, entlaſſe die
ganze Dienerſchaſt mit einem Monatslohn
für jeden, und nach Verlauf von vierzehn
Tagen verfüge ich über das Mobiliar und
vermiete das Haus. Jhrer Mutter eigene
perſönliche Habſeligkeiten ſtehen zu Jhrer
Verfügung. Das iſt alles.

Es iſt deutlich genug, das weiß Gott, Herr
Benham. Jch meine, nun iſt die Zeit ge-
kommen, wo es mir geſtattet ſein ſollte,
Jhnen einige offene Fragen vorzulegen.

Bitte, Herr Darrell.
Sie werden mir offen antworten
Ganz gewiß.
Dann laſſen Sie mich, bitte, wiſſen, was

der Grund der langen Entfremdung zwiſchen
meinem Vater und meiner Mutter ge-
weſen iſt.

Donnerſtag, den 12. November 1908.
c —v„v

getragenen Arbeit des Reichskanzlers Gerech-
tigkeit widerfahren und ſieht im übrigen von
weiteren Erörcerungen ab, da alles auf den
Kernpunkt der heutigen Verhandlung, auf die
Antwort des Reichskanzlers, ankomme.

Jn wenigen Worten vertritt Abg. Fürſt
zu Hatzfeldt (Rp.) denſelben Standpunkt.

Nunmehr nimmt, während im Saal nach
der bisher ununterbrochen währenden Unruhe
tiefes Schweigen eintritt, das Wort der
Reichskanzler Fürſt Bülow. Mit
dem Vorbehalt eröffnend, daß er auf die
Wirkung ſeiner Worte im Auslande ſehen
müſſe und deshalb vermeiden werde, neue
Nachteile zu dem großen Schaden hinzuzu-
fügen, der bereits durch die Veröffentlichungen
im „Daily Telegroph“ angerichtet worden

ſei bemerkt Fücſt Bülow zunächſt, daß nicht
alle Einzelheiten aus den Geſprächen
des Kaiſers richtig wiedergegeben
ſind. Jm beſonderen handelt es ſich nicht
um einen ausgearbeiteten Feldzugs-
plan ſondern um rein akademiſche Ge-
danken, die in dem Briefwechſel mit der
Königin Viktoria ausdrücklich als Aphorismen
bezeichnet waren. Es waren theoretiſche
Betrachtungen ohne jede praktiſche Be-
deutung für den Gang der Operationen und
für den Ausgang des Krieges. Beide Chefs
des deutſchen Generalſtabs haben erklärt, daß
der Generalſtab niemals einen Feld
zugsplan für Südafrika geprüft oder nach
England weitergegeben habe. Der Kanzler
fügt hinzu, daß die deutſche Politik auch
gegenüber den Buren niemals zwei-
deutig war. Durch Vermittlung der be-
freundeten holländiſchen Regierung hat Deutſch-
land der Transvaal Regierung nahe gelegt
ſich gütlich mit England zu verſtändigen.
Der Eindruck, den die Veröffentlichung ge-
macht hat, war ſo, als hätte ſie etwas
völltg Neues, völlig Ueberraſchendes gebracht.
Auch das trifft nicht zu. Der Vorgang der
ſog. Jntervention war längſt bekannt.

Das kann ich nicht, fo gern ich möchte.
Das habe ich nie herausfinden können.

Sie haben auch keine Vermutungen da-
rüber

Keine.
Keine Ausſichten
Keine. Jhr Vater ließ ſich nie befragen,

und der Stolz verſiegelte die Lippen Jhrer
Mutter. Wenigſtens ſtellte ich es mir immer
ſo vor.

Haben Sie nie etwas von einem vermißten
ſilbernen Käſtchenßgehört

Niemals. Warum?
Sie ſprach am letzten Abend von einem

ſolchen, aber ganz unzuſammenhängend. Sie
ſagte, es enthielte etwas, das, wie ich
folgerte, von Wichtigkeit für ſie und mich
ſei Papiere, mußte ich annehmen. Jhre
Worte waren, daß ihr guter Name daran
hinge.

Benham ſpitzte bei dieſen Worten die
Ohren. Er dachte an Sydney Darrells
Teſtament.

Dies kann für Sie von der größten Wichtig-
keit ſein, ſagte er. Haben Sie Nachforſchungen
angeſtellt

Ja. Der alte Diener erinnert ſich deſſen
ſehr deutlich; er ſagt, daß es vor einiger
Zeit geſtohlen wurde und daß meine Mutter
ſich ſehr um jenen Verluſt grämte. Er ſagt,
daß es von ſehr ſeltſamer Form und Arbeit
war und daß er es ſofort wiedererkennen
würde. Vielleicht könnte man ihm nach
forſchen.

Zweifellos kann man das. Jedem Ding

Tageblatt für und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.

Er war vor längerer Zeit Gegenſtand einer
Polemik zwiſchen der „National Review“ und
der Deutſchen Revue.“ Von einer „Ent-
hüllung“ kann alſo keine Rede ſein. Fürſt
Bülow ſchließt dieſen Teil ſeiner Ausfüh-
rungen mit der Erklärung „Jch weiß mich eins
mit dieſem ganzen Hohen Hauſe, wenn ich ſage:
das deutſche Volk will auf der Baſis
gegenſeitiger Achtung friedliche und freund-
liche Beziehungen zu dem engliſchen
Volk halten. (Lebhaftes Bravo). Jch
konſtatiere, daß die Redner aller Parteien ſich
in dieſem Sinne ausgeſprochen haben.“

Ebenſo entkleidet der Kanzler die Aeußerung
des Kaiſers über die Verhältniſſe im ſtillen
Ozean, ſpeziell über unſer Verhältnis zu
Japan, der tendenziöſen Entſtellung, die ſie
im Daily Telegraph“ erfahren hat. Deutſch-
land denkt nicht daran, die Stellung und
Macht, die Jopan ſich erworben hat, irgend-
wie zu ſchmälern. Deutſchland verfolgt in
Oſtaſien kein anderes Ziel, als einen Anteil
des oſtaſiatiſchen Handels zu erwerben und
zu erhalten. Wie ſind nun die kaiſerlichen
Aeußerungen pſychologiſch zu er-
klären? Fürſt Bülow führt aus, wie die
Bemühungen des Kaiſers, ein freundſchaft-
liches Verhältnis zu England herbeizuführen,
in England auf ſtarke Hinderniſſe und Gegen-
ſtrömungen geſtoßen ſind. Nachdem der
Monarch zwanzig Jahre in dieſem Sinne ge-
arbeitet hatte, mußte er ſich ſchließlich ſchwer
gekränkt ſühlen, als gegen ſeine beſten Ab-
ſichten fortgeſetzt und immer aufs neue heftige
Angriffe gerichtet wurden. So iſt es zu er
klären, daß der Kaiſer dazu gekommen iſt,
engliſchen Freunden gegenüber zum Ausdruck
zu bringen, daß er verkannt und un-
gerecht angegriffen worden ſei. Die
erwartete Wirkung iſt nicht eingetreten. „Des-
halb wird ſich“, ſo erklärt Fürſt Bülow mit
erhobener Stimme, „der Kaiſer künftig in
ſeinen Privatgeſprächen diejenige Zu-
rückhaltung auferlegen, die für eine einheitliche

kann man in London nachforſchen. Und
Benham ſchrieb ſich ſorgſam dieſen Umſtand
auf. Machte ſie Jhnen eine weitere Mitteilung,
Herr Darrell

Hubert zögerte einen Augenblick. Sollte er
ihm von den Juwelen ſagen? Es ſchien
kein triftiger Grund dafür vorhanden. Es
war ſicher ſeiner Mutter Wunſch, daß es
Geheimnis zwiſchen ihnen bleiben ſollte
ein Geheimnis, von dem, wie er aus Klug-
heitsgründen fühlte, nur ſein Vater, aber
kein andrer, erfahren dürfte.

Nein, ſagte er dann endlich, nichts, was
mit dieſem Gegenſtand irgendwie zuſammen-
hängen könnte, Herr Benham. Kann ich
meines Vaters Telegramm ſehen?

Natürlich. Hier iſt es.
Als Hubert es aus des Anwalts Händen

nahm und las, ſtieg ihm heiße Röte bis an
die Haarwurzeln.

„Jhr Sohn“, wiederholte er; „ihr Sohn
Er tut, als ob ich ein Gleichgültiger, ein
bloßer Fremder für ihn wäre, und das bin
ich ja auch für ihn; das iſt nur zu wahr,.
Aber darin liegt etwas anderes, Herr Benham,
das iſt deutlich zu verſtehen. Doch es iſt eine
Lüge, Herr Benham!

Jch würde mein Leben dafür verpfänden,
ſagte der Anwalt, ſich ebenfalls ereifernd.
Keine beſſere Frau hat je gelebt als Jhre
Mutter, und niemand ſoll mir je ins
Geſicht Böſes von ihr zu ſagen wagen.

(Fortſetzung folgt.)
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Polimt und die Autorität der Krone unerläß-
lich iſt. (Lebhaftes Bravo bei den bürger-
lichen Parteien, Lachen bei den Sozial
demokraten.) Der Reichskanzler fügt hinzu:
„Für eine Betätigung außerhalb dieſes feſt
umriſſenen Rahmens könnte weder
ich noch einer meiner Nachfolger die Ver-
antwortung tragen.“ (Allgemeiner Beffall.)
Der Reichskanzler hat, feſt überzeugt, damit
dem Vaterlande den beſten Dienſt zu leiſten,
dem Wunſch des Kaiſers folgend, ſich ent
ſchloſſen, noch im Amte zu bleiben. Fürſt
Bülow erklärt: Den Entſchluß, meine Ent-
laſſung einzureichen einen Entſchluß, der mir
nicht ſchwer geworden war, habe ich rück-
gängig gemacht. Für mich war es der
ſchwerſte Entſchluß, den ich jemals habe faſſen
müſſen, noch im Amt zu bleiben. Aber unter
dein gegenwärtigen ſchwierigen
Verhältniſſen glaube ich ſo der Krone
und dem Lande den beſten Dienſt zu
leiſten. (Lebhaftes Bravo.) Wie lange das
noch möglich iſt, ſteht dohin. (Hört! Hört!)
Der Schade, den die Veröffentlichung ange
richtet Hat, iſt nicht ſo groß geweſen, daß er
nicht mit Umſicht wieder gut gemacht werden
könnte. Der heutige Tag enthält eine War-
nung, die keiner vergeſſen wird. Die deutſche
Volksvertretung hat aber die Pflicht, im Aus-
Iande die Vorſtellung nicht aufkommen zu
laſſen, als ſei das Deutſche Reich im Jnnvern
und nach Außen gelähmt. Der Reichstag
muß diejenige Beſonnenheit zeigen, die dem
Ernſt der Lage entſpricht. Jch ſage dies nicht
für mich, ich ſage es für das Land.
Dieſer Mitwirkung darf ſich auch der Deutſche
Reichstag nicht entziehen.

Die Rede des Reichskanzlers hinterläßt einen
tiefen, nachhaltigen Eindruck. Mit Ausnahme
der Polen geben alle bürgerlichen Parteien
durch ihre lebhaften Bravorufe zu erkennen,
daß ſte die Darlegungen des leitenden Staats-
mannes im allgemeinen als ſehr befriedigend
anſehen und dem Kanzler aufs neue
ihr Vertrauen ausſprechen. Es
ſoll nunmehr in die Beſprechung der Jnter-
pellationen eingetreten werden.

Abg. Frhr. v. Hertling (8) beantragt
namens ſeiner Partei Vertagung, weil die
Erklärungen des Reichkanzlers zu viel Neues
gebracht hätten, um ſogleich in die Debatte
eintreten zu können. Der Antrag wird mit
170 gegen 167 Stimmen abgelehnt.

Abg. Frhr. v. Hertling (g8.) führt in
längerer Rede aus daß der Reichskanzler ſein
Verbleiben im Amt von beſtimmten, ihm
vom Kaiſer zu gebenden, unverbrüchlichen
Garantien hätte abhängig machen müſſen.

Die Sitzung ſchließt eindrucksvoller, als ſie
begonnen hat, mit einer Rede des Abg.
Lieber mann von Sonnenberg.
Redner führt u. a. aus es ſei zu bedauern,
aber nicht zu umgehen, daß jetzt die über-
zeugteſten Monarchiſten der Perſon des
Kaiſers zu nahe treten müßten.
trauen des Volkes ſei auf den Nullpunkt
geſunken. Er müſſe namens weiter Volks-
kreiſe ſeiner tiefen Trauer darüber Ausdruck
geben, daß der deutſche Kaiſer nicht in jedem
Augenblick ſeines Lebens deutſch fühlt, deutſch
denkt und deutſch ſpricht. Redner ſpricht
unter lebhaftem Beifall von einem „Schrei
der Verzweiflung“, der durch ganz Deutſch
land gegangen ſei, als die Aeußerungen und
Handlungen des Kaiſers bekannt wurden. Er
äußert ferner fein tiefes Bedauern darüber,
daß der Kaiſer in dieſer ernſten Zeit auf
Hirſchjagden Zerſtreuung und in den Vor
trägen eines pikanten Cabaretts Amüſement
ſuche. Das Feſtefeiern, das Kling klang
Gloria und das Hurrageſchrei ſollten wir
doch gefälligſt bleiben laſſen dagegen ſollen
wir in ernſter Friedensarbeit unſere inneren
Verhältniſſe ordnen und uns auf eine ernſte
Zukunft vorbereiten! Wenn dann unſere
Gegner kommen, ſo wird, was an Begeiſterung
fehlt, der deutſche Zorn erſetzen! (Lebhafter
Beifall.) Darauf wird die Fortſetzung der
Verhandlung auf Mittwoch 1 Uhr ver-
tagt.

Angeſichts des bisherigen Verlaufs der
wichtigen Debatte wird man den Parteien
die Anerkennung zollen müſſen, daß ſie ſich
in der Hauptſache der Aufgabe des Tages
gewachſen gezeigt haben. Diejenigen Kreiſe
außerhalb des Reichstages und außerhalb
Deutſchlands, die auf neue Senſationen, auf-
regende Szenen oder gar einen Bruch
zwiſchen Kanzler und Volksvertretung ge-
hofft hatten, ſind gründlich enttäuſcht worden.
Der Reichstag hat ſich mit der unerquicklichen
Angelegenheit in würdiger Weiſe abgefunden
und damit für eine auf gegenſeitiges Ver
trauen gegründete gemeinſame Arbeit in
nationalem Sinne, die gut machen wird,
was noch gut zu machen iſt, freie Bahn ge-
ſchaffen.
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Berlin, 11. Nov. Die ozial demokraten
hatten geſtern abend in GroßBerlin 25 Ver-
ſammlungen einberufen, in denen von den
Reichs- und Landtagsabgeordneten der Partei
Deutſchlands innere und äußere Politik be-
handelt wurde. Der Beſuch der Volks
verſammlungen war ſo ſtark, daß ſämtliche
Verſammlungslokale polizeilich geſperrt werden
mußten. Jn den Verſammlungen wurde eine
Reſolution angenommen, worin es u. a. heißt:
„Die Verſammlung proteſtiert gegendas perſön
liche Regiment und gegen die Reichsfinanz-
refor n. Die Verſammlung fordert eine Ent-
ſcheidung über Krieg oder Frieden durch das
Volk und eine volle Verantwortlichkeit der
Reichsminiſterien, die allein dem Reichstage
unterſtehen. Die Verſammlung demonſtriert
für den Frieden und gegen den Krieg, für
das Volk und gegen das perſönliche Regiment“.

Fliegende Wachen der Polizei brauchten
nicht in Funktion zu treten.

Paris, 10. Nov. Die den Jnhalt der
Bülowſchen Reichstagsrede wiedergebende De-
peſche erweckte lebhaftes Jntereſſe in der Kammer.
Doch waren jene enttäuſcht, die aufGrund irriger
Voranzeigen vermutet hatten, der Kanzler
werde mit einem Worte der befriedigenden
Beilegung des Caſablanca- Streitſalles Er
wähnung tun. Es wäre aber wohl kaum
angängig geweſen, eine ſo bedeutſame Ange-
legenheit nebenher zu behandeln. Hier wird
die Sache bei der Beratung des Budgets des
Answärtigen Amtes zur Sprache kommen.
ha Kammer will und wird ihre Paradeſitzung

aben.

Die Löſung der Caſablanca-Kriſe.
Merſeburg, 11. Nov.

Nach langwierigen Verhandlungen iſt die
Formel gefunden worden, die es ermöglicht
daß die leidige Caſablanca- Angelegenheit
friedlich beigelegt wird. Der Klügere gibt
nach. Deutſchland hat ſeinen Stand punkt,
daß Frankreich zunächſt erſt ſein Bedauern
ausſprechen ſolle und daß dann weiter ver
handelt werden würde, aufgegeben, vielmehr
ſprechen beide beteiligte Mächte ihr Bedauern
gleichzeitig aus und wälzen die Schuld ab
auf den Konſulatsſekretär, den Kawaſſen und
die franzöſiſchen Soldaten. Wenn jemals,
ſo iſt in dieſem Falle die Abwälzung der
Schuld nach unten berechtigt, denn ſo weit
die bisher bekannt gewordenen Meldungen
erkennen laſſen, hat es ſich um ein paar
Deſerteure der Fremdenlegion gehandelt, die
die gute Gelegenheit benutzten, um ſich unter
den Schutz des deutſchen Konſulats zu ſtellen
und arf dieſe Weiſe zu entwiſchen. Mit der

Prügelei haben, wenigſtens nach Angabe der
Franzoſen, die Deutſchen den Anfang gemacht.

Es wäre wirklich tief beklagenswert geweſen,
wenn aus ſolch' nichttgem Anlaß ein Krieg

ausgebrochen wäre, der ſich aller VorausſichtDas Ver t I enach zu einem europäiſchen Brand aus-
gewachſen hätte und möglicherweiſe nicht auf
die Völker Europas beſchränkt geblieben wäre.

Für die nächſte Zeit iſt die Gefahr beſeitigt,
auf wie lange, vermag niemand zu ſagen,
denn das brauchen wir uns nicht zu ver-
hehlen, daß die ganze politiſche Atmoſphäre
mit Zündſtoff angefüllt iſt über und über.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 10. Novbr. Der ſtellvertretende

Staatsſekretär von Kiderlen-Wächter
und der franzöſiſche Botſchafter Cambon
haben heute im Auswärtigen Amte folgendes
Ueberein kommen unterzeichnet: Die
deutſche und die franzöſiſche Regierung be-
dauern die Ereigniſſe, die ſich in Caſablanca
am 25. September d. Js. zugetragen und
untergeordnete Organe zur Anwendung von
Gewalt und zu ärgerlichen Tätlichkeiten ge
führt haben. Sie beſchließen, die Geſamtheit
der hierbei entſtandenen Fragen einem
Schiedsgerichte zu unterbreiten. Jn beider-
ſeitigem Einvernehmen verpflichtet jede der
beiden Regierungen ſich, ihr Bedauern über
die Handlung dieſer Organe in Gemäßheit
des Spruchs auszuſprechen, den die Schieds-
richter über den Tatbeſtand und die Rechts
fragen abgeben werden.

Berlin, 10. Nov. Der
ſchreibt anſcheinend offiziös: „Ueber den
Zwiſchenfall in Caſablanca am 25. Sep-
tember d. J. haben ſich von Anfang an
weſentliche Differenzen in der rechtlichen
Auffaſſung der Sache ergeben. Seitdem ſich
die beiden Regierungen ihr tatſächliches
Material mitgeteilt haben, hat ſich auch ge-
zeigt, daß die Darſtellung der äußeren Vor-
gänge durch die unmittelbar beteiligten Per-
ſonen in ſehr erheblichen Punkten vonein-
ander abweichen. Die deutſchen Vorſchläge
in der Sache bewegten ſich in der Richtung,
daß die Angelegenheit einem Schiedsgericht

„Lok.-Anz.“
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zöſiſche Regierung ihr Bedauern über den
Angriff auf die deutſchen Konſularbeamten,
die deutſche Regierung ihr Bedauern über die
Kompetenzüberſchreitung des deutſchen Kon-
ſuls ausſprechen werde. Selbſtverſtändlich
konnte oas Verlangen noch einem dem
Schiedsſpruch vorausgehenden Bedauern über
den Angriff auf die deutſchen Konſulatsbe-
amten nyur ſo lange beſtehen, als auf
deutſcher Seite angenommen werden mußte, daß
der Angriff ſelbſt von franzöſiſcher Seite
nicht zu beſtreiten ſei. Nachdem jedoch die
deutſche Regierung aus der Einſicht in das
franzöſiſcheTatſachenmaterial entnommen hatte,
daß dieſes in den weſentlichſten Punkten mit
den deutſchen Berichten nicht übereinſtimme,
mußte ſie billtgerweiſe auch anerkennen, daß
die von ihr vorgeſchlagene Erklärung dem
Schiedsſpruch in gewiſſer Weiſe präjudizieren
würde. Das in dieſer Beziehung herrſchende
Mißverſtändnis wäre vielleicht raſcher auf-
geklärt worden, wenn das Auswärtige Amt
früher in den Beſitz der franzöſiſchen Sachdar-
ſtellung gelangt wäre. Gegenüber dem Wunſche
der franzöſiſchen Regierung, die ganze Angelegen-
heit einem Schiedsgericht zu unterbreiten und
deſſen Spruch abzuwarten, legte die Kaiſerliche
Regierung Wert darauf, die Angelegenheit
ſoſort in formeller Weiſe aus der Welt zu
ſchaffen. Dies allein ſchien ihr eine Garan ie
für eine Beruhigung der Gemüter und eine
Gewähr dagegen zu geben, daß die Angelegen-
heit von hüben oder drüben bis zu der jeden
falls lange ausſtehenden ſchiedsrichterltchen
Entſcheidung wieder vor das Forum der
öffentlichen Die kuſſion gezerrt würde. Dieſer
Anſchauung hat man ſich auch franzöſiſcher-
ſeits nicht verſchloſſen. Zwiſchen den Regie
rungen iſt infolgedeſſen die ſchon mitgeteilte
gemeinſchaftliche Erklärung vereinbart worden.
Wir glauben, daß hiermit die Angelegenheit
in einer beide Teile befriedigenden Weiſe er
ledigt worden iſt. Wir werden nun den
Spruch des Schiedsgerichts mit Ruhe ab-
warten können, wie er auch ausfallen möge,
er wird keinen Schatten auf die guten
Beziehungen der beiden Länder werfen
können.“
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. November. (Hofnachrichten.)
Aus Donaueſchingen wird unterm
Heutigen gemeldet Se. Maj. der Kaiſer
mit Gefolge, der Fürſt und die Fürſtin von
Fürſtenberg mit Familie und ſämtliche fürſt-
lichen Gäſte haben in einem Sonderzuge
Donaueſchingen verlaſſen. Die Ankunft bei
Manzell iſt für 12 Uhr 58 Min. mittags
vorgeſezen. Das Wetter iſt kalt und
ſchön.

Geheimrat Klehmet aus dem Aus-
wärtigen Amt, dem das Manuſkript des
„Daily Telegraph“- Artikels zur Prüfung
überwieſen wurde, iſt zur Diſpoſition geſtellt
worden und hat ſich geſtern von den Be-
amten des Auswärtigen Amts verabſchiedet.

Köln, 10. Nov. Niederrheiniſchen
Blättern zufolge beabſichtigt die Zeche „Rhein-
preußen“ zum 15. November, von ihrer
12,000 Mann ſtarken Belegſchaft 3000 Mann
zu kündigen. Auch in der bergiſchen
Kleineiſen-Jnduſtrie macht die ſchlechte
Geſchäftskonjunktur ſich empfindlich
bemerkbar Die Feierſchichten mußten ver-
mehrt und weitere Lohnherabſetzungen vorge-
nommen werden.

W

Lokales.
Merſeburg, 11. November.

Kohlen aus der Aue. Herr Dr. Dieck-
Zöſchen ſendet uns einige Proben der in der
Aue neuerdings erbohrten Braunkdhle; die
Kohlen können auf der Exped. des „Kreisbl.“
in Augenſchein genommen werden. Jm
übrigen ſchreibt uns Herr Dr. Dieck, daß er
auf die dieſer Tage im „Kreisbl.“ erſchienene
Erwiderung vorläufig nicht weiter antworten
werde, da ſich ſpäter wohl noch Gelegenheit
dazu finden dür te. Es heißt in der Zuſchrift
u. a. „Die Herren werden in mir allzeit
einen unerſchrockenen, aber dabei auch ritter-
lichen Kämpfer für die Hebung meiner Auen-
Heimat finden, was ich von vornherein ſchon
dadurch bewies, daß ich mit offenem Viſier
in die Schranken ritt. Ein Widerſacher
Merſeburgs war ich nie und Niemand kann
mehr bedauern, als ich, daß durch Naturnot-
wendigkeit in der vorliegenden Angelegenheit
die Jntereſſen unſerer Aue denen der Stadt
Merſeburg zuwiderlaufen müſſen.

Eine neue Verſuchswirtſchaft von
70 Morgen Umfang hat die Landwirtſchafts
kammer nach dem Vorbilde der Lauchſtedter

zu übergeben ſei, daß aber vorher die fran Verſuchswirtſchaft in Großlübars bei

Loburg angelegt. Sie dient Düngungs- und
Sortenanbauverſuchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Novbr. Der Rangierarbeiter

Otto König wurde vorgeſtern abend auf
dem hieſigen Rangierbahnhofe tot aufge
funden. Der Mann iſt überfahren worden.
Wie und wann ſich das Unglück abgeſpielt
hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Ammendorf, 9. Novbr. Ein Beamter
der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft
traf in der Freitag -Nacht in der Halleſchen
Straße hier einen Mann mit einem Sack, in
welchem ſich Vögel und Leimruten be-
fanden. Da ſich der Fremde nicht genüend
ausweiſen konnte, wurde er nach der Arreſt-
zelle gebracht. Bet der Vernehmung ſtellte
ſich heraus, daß der Mann ein bekannter
Vogelfänger aus Halle war.

Knapendorf, 9. Novbr. Beim Kirmeß-
tanz ſtürzte geſtern hier die Tochter eines
Merſeburger Schneidermeiſters ſo heftig zu
Boden, daß ſie nach Hauſe gefahren werden
mußte. Die Art der Verletzung konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Kriegsdorf, 9. Novbr. Von mehreren
Burſchen wurde geſtern abend hier der Bier-
kutſcher Eckardt aus Merſeburg überfallen
und verprügelt. Selbſt an den Ang- hörigen
des E., ſeinen Kindern und ſeiner Frau, ver-
griffen ſich die Burſchen. Der Ueberfallene
erlitt blutende Verletzungen an der Naſe und
am Kinn. Einige Erwachſene verfolgten
die Burſchen und erwiſchten drei, die in Ge-
ſtalt einer gehörigen Portion Prügel ihren
Lohn für ihre Tat empfingen. Die Burſchen
ſollen aus Weißenfels, einer aus Wegwitz
gebürtig ſein.

Lützen, 9. Nov. Geſtern abend traten
im Gaſthauſe „Zum roten Löwen“ Vertreter
der ſchwediſchen Vereine in Deutſch-
land zuſammen, um den engeren Zuſammen
ſchluß dieſer Vereine zu beraten. E ſchienen
war auch der ſchwediſche Geſandte Graf von
Berenkreutz- Berlin. Die Gründung der Ver
einigung der ſchwediſchen Vereine in Deutſch
land unter dem Namen „Svenska Förbundet
in Tyſkland“ wurde einſtimmig beſchloſſen
und zum Vorſitzenden Geſandtſchaftsrat von
Berenkreutz gewählt. Der Antrag Bloquiſt
eine Petition um ſtaatliche Unterſtützung ein
zureichen, wurde ebenfalls angenommen.
Des wetteren wurde beſonders die Frage der
Veranſtaltung von ſchwediſchen Vorträgen in
den einzelnen Vereintigungen beſprochen.

Weißenfels, 9. Novbr. Der Oberpoſt-
aſſiſtent Sumpf von hier, der ſeit einiger
Zeit an Kopfroſe litt, verließ geſtern nach
mittag das Bett, um am Fenſter friſche Luft
zu ſchöpfen. Durch eine unglückliche Wendung
oder in plötzlicher Geiſtesumnachtung infolge
ſeines Leidens ſtürzte er aus dem Fenſter
ſeiner im erſten Stockwerk belegenen Wohnung
in den Hof hinab und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er bereits am Abend ſtarb.

Bad Köſen, 8. Nov. Die Errichtung
eines Luft- und Sonnenbades iſt
hier in Ausſicht genommen. Das Bad ſoll
auf dem alten Radfahrplatze am Gradierwerk
errichtet werden, der der Sonne ſehr aus-
geſetzt iſt, während die Luft gleichzeitig von
der an der Dornenwand zerſtäubten Sole
drrchſetzt iſt. Außer dieſem wichtigen neuen
Kurmittel ſteht die Erweiterung der Wandel-
halle am Gradierwerk in Ausſicht, außerdem
die Aufforſtung des Feldes längs der Kuku-
lauer Chauſſee zu Parkanlagen. Endlich
ſollen die Pneumatiſchen Kammern neben
dem Körting-Jnhalatorium in Angriff ge-
nommen werden. Hoffentlich wird die Stadt
verordnetenverſammlung in ihrer demnächſtigen
neuen Zuſammenketzung allen dieſen für das
Vorwärtskommen unſeres Bades hochwichtigen
Projekten nicht Hemmſchuhe anlegen, ſondern
ſie tatk äftig fördern helfen.

Arnſtadt, 9. Nov. Der in den vier-
ziger Jahren ſtehende Oberfärber Kneift
wurde von einem Radler angefahren und ſo
heftig zu Boden geſchleudert, daß er einen
ſchweren Schädelbruch erlitt und wenige
Stunden darauf im ſtädtiſchen Krankenhauſe
ſtarb.

Jena, 8. Novbr. Jn einem Thüringer
Blatt finden wir die folgende Korreſpondenz
aus Sonneberg:„Ein wahres Geſchichtchen
wird gegenwärtig hier viel belacht. Kommt
da im benachbarten K. ein Bäuerlein in eine
Wirtſchaft und iſt in größter Aufregung, da
er ein falſches Fünfmarkſtück eingenommen
habe, das ihm nun kein Menſch wieder ab
nehmen werde. Schließlich erbietet ſich ein
Anweſender, da er ſolche Münzen ſammle,
das fragliche Fünfmarkſtück zu kaufen. Bei
4 Mk. 50 Pfg. wird mon handelseinig. Der
Bauer iſt froh, ſein „falſches“ Fünfmarkſtück
los zu ſein, und der Käufer ſchmunzelt, da
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w. dich warm
bei Julius Bacher, Halle a. S., Leipzigerſtr. 12,

und trage: Leibwärmer, Kniewärmer, Fußwärmer, Kopfwärmer, Pulswärmer,
Bruſtwärmer, YRückenwärmer, Armwärmer, Schulterwärmer, Seelenwärmer,
Lungenwärmer, Nierenwärmer, Bettjacken, Bettſchuhe, Strickjacken, Unterjacken,

Rabatt-Marken.

Unterhoſen, Strümpfe, Socken

u Kcmelhagr-
Unterkleidung, -Schlafdecken,
Reiſedecken, Hausſchuhe,
Schlafſäcke, -Fußzrollen,
Kopfkiſſen, Fußſäcke.
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er ein funken geluenes Je Un v ſiärs-
jubiſöums- iünfmarkſtück erworben hat.“

Mühlhauſen, 9. Novbr. Ein kleines
Kind der Goßmann'ſ ch Eheleute in
Friedlos ſpielte in Abw'eſenheit der
Eltern am Ofen mit Feurr. Dabei ſind ver-
mutlich Papierbilder in Brand geraten, die
das Kind in das Bett warf, in dem das
zweite kleinere Kind lag. Das Bett ging in
Flammen auf und der darin liegende Säugling
verbrannte.

Magdeburg, 10. Nov. Auf den ſtäd-
tiſchen Elektrizitätswerken platze heute nach
mittag das Siederohr des Dampffteſſels.
Der Obezheizer, ein Heizer und ein Arbeiter

en

erlitten ſchwere Brandwunden, drei andere
Perſonen wurden leichter verletzt. Eine
Betriebe ſtörung trat nicht ein, wohl aber
wurde die Zuführung elektriſchen Stroms für
die Beleuchtung gegen Abend etwas ſchwächer.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 10. Nov. Am 16. November findet

vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat
des Reichsgerichts ein Spionageprozeß ſtatt.
Angeklagt ſind der Geſchäftsagent und Stellenver-
mittler Eduard Möhring aus Tremfort in
Baiern, wohnhaft in Kolmar, und ſeine Ehefrau,
ſowie der Lumpenſammler Alfons Rom er aus
Eberheim, wohnhaft in Kolmar, wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe.

Gera, 8. Nov. Die Eiſenbahnverwaltung be-
trogen hat der Artiſt Willi Schauer aus Halle
und zwar war er dabei ſehr raffiniert zu Werke ge
gangen. Er fuhr mit ſeiner Braut nach Eiſenberg
und gab von hier einen großen Reiſekorb als
Paſſagiergut auf, wofür er vorſchriftsmäßig den
Gepäckſcheiu erhielt. Jn Eiſenberg gab er am Ge-
päckausgabeſchalter an, er habe den Schein ver-
loren, man ſolle ihm doch den Koffer ſo verab-
folgen.
die auch zu dem Korbe paßten. Darauf hin gab
man den Korb ohne Schein heraus. Einige Zeit
ſpäter kam Schauer wieder mit dem angeblich ver-
lorenen Gepäckſchein und verlangte ſeinen Koffer.
Als man ihm erklärte, er habe ihn doch vor we-
nigen Tagen ohne Schein erhalten, entgegnete er,
er habe noch einen zweiten Koffer aufgegeben. Er
verlangte nun, da dieſer Koffer natürlich nicht auf-
zufitnden war, Schadenerſatz und gab der Eiſen-
bahnbehörde an, was in dem Koffer enthalten ge-
weſen. Dabei nannte er den Jnhalt des erſten
Koffers. Die Behörde zahlte ihm auch die Summe
von 239 Mark. Da Schauer aber leichtſinniger-
weiſe die Kleider, die er für verluſtig erklärt hatte,
trug, kam der Schwindel ans Licht. Vor der
heutigen Strafkammer hatte er ſich deshalb zu ver-
antworten. Er wurde zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 9. Nov. Die 43 Jahre alte Gattin

eines hieſigen Ar zte s, die mit ihrem Manne in
Scheidung ſtand, begoß ſich das Haar und ihr
Morgenwand mit Petroleum, zündete dieſes an
und ſtürzte ſich dann aus dem dritten Stockmwerk
ihres Hauſes hinab. Sie fiel auf den Sims des
zweiten Stockwerkes, riß ihn herab und ſtürzte auf
das Pflaſter der Straße, wo ſie einen ſchweren
Schädelbruch erlitt. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Berlin, 10. Nov. Einen recht geſchmackloſen
Scherz hat ſich eine Frau zu der Hochzeit eines
jungen Paares in Cöpenick erlaubt. Während
er fröhlichen Feier erhielten die Neuvermählten

einen Karton zugeſchickt, in dem ſich ein Totenkranz
mit ſchwarzer Schleife befand. Die Hochzeitsgeſell-
ſchaft geriet darüber natürlich in große Erregung
Die Nachforſchungen der Polizei ergaben ſchließlich,
daß die Abſenderin eine Frau war, die auf dieſe
Weiſe Rache an dem Bräutigam nehmen wollte.

Berlin, 10. Nov. Alle diejenigen, die vergeb-
lich auf den Goldſegen der preußiſchenKlaſſenlotterie gehofft haben, werden einen
Troſt in der Tatſache finden, daß Leute, die es ge
brauchen können, die Gewinner ſind. Die eine
Hälfte des Glücksloſes fiel nach München-Gladbach,
in die Kollekte des Herrn Holländer, die andere
in die Kollekte des Stadtrats, Bankiers Eckelberg
in Berlin. Ein Viertel der Berliner Hälfte wurde
von einem Herrn geſpielt, der früher beſſere Tage
geſehen hat, dann aber pekuniär zurückgekommen
war und ſich in den letzten Jahren durch kleine
Maklergeſchäfte ernährte. An dem anderen Viertel
iſt eine Reihe kleiner Magiſtratsbeamten und deren
Freunde beteiligt, im ganzen etwa 6 bis 8 Per
ſonen. Auch in München Gladbach ſind lediglich
Leute der mittleren Stände die Glücklichen.

Aſch (Böhmen), 10. Nov. Vor einigen Wochen
wurde hier eine Filiale der „Jnternationalen Wach-
und Schließgeſellſchaft“, die ihren Sitz in Nürnberg
hat, eröffnet. Die Hauptrolle bei dem Unter
nehmen, das großen Anklang fand, ſpielte der Jn
ſpektor dieſer Geſellſchaft, Peter Amandus Forſter.
Auch in Eger, Franzensbad und vielen anderrn
Städten Deutſch Böhmens hatte Forſter bereits
Filialen der Eeſellſchaft etabliert. Der JInſpektor,
der in einer kleidſamen Uniform, mit dem Säbeil
an der Seite und dem Revolver in der Taſche, auf
trat, erfreute ſich allgemeinen Anſehens, bis es
der hieſigen Polizei einfiel, ſich bei maßgebenden
Berliner Behörden etwas näher nach der Perſon
es Herrn Forſter zu erkundigen. Da ſtellte ſich

Zur Legitimation zeigte er ſeine Schlüſſel,

zur allgemeinen Ueberraſchung heraus, daß der
Mann, dem man die Organiſation eines Sicher-
heitsdienſtes in vielen Städten anvertraut hatte,
ein vielfach vorbeſtraftes Jndividuum iſt, das von
1886 bis 1906 nicht weniger als 16 Freiheitsſtrafen
erlitten hatte, u. a. wegen Unterſchlagung, gefähr-
ltcher Körperverletzung uſw. Auf Vorhalten gab
der Jnſpektor ſeine Vergangenheit zu. Der Fall
erregt in Deutſch-Böhmen das größte Aufſehen.

Leipzig, 10. Nov. Auf der Bodentreppe eines
Hauſes in der Sternwartenſtraße wurde heute
morgen der 52 Jahre alte frühere Buchhalter Albert
Hölke erfroren aufgefunden. Hölke, der von ſeiner
Frau geſchieden iſt, war ſchon ſeit längerer Zeit
ohne Wohnung.

Berlin, 10. Nov. Die rechtmäßige Eattin
eines bei der Hochbahnkataſtrophe tödlich Verun-
glückten, die aber ſeit Jahren von ihrem Manne
getrennt lebte, machte Entſchädigungsanſprüche an
die Bahn in Höhe von 100,000 Mark geltend.
Dasſelbe tat eine zweite Frau auf Grund eines
eingegangenen Verlöbniſſes. Man darf auf die Er
ledigung dieſer Anſprüche geſpannt ſein.

Berlin, 10. Okt. Jn dem Konkurſe über das
Vermögen der Zentral- Militär -Dar-lehnskaſſe für Lehrer, Aktiengeſellſchaft zu
Berlin, ſchätzte der Verwalter Fiſcher im Prüfungs-
termin die aus eingezahlten Spargeldern ent-
ſtandenen Paſſiva aufeine Million Mk. und andere
horderungen auf 600,000 Mk. Die Realiſierung
der Maſſe kann Jahre währen. Die Dividende
dürfte im günſtigſten Falle 40 bis 50 v. H. be
tragen.

Stettin, 11. Nov. Beim Stapellauf des
Dampfers „George Waſhington“ wurden beim Ein-
laufen in den Stom infolge der Wellen drei Perſonen
gegen die Tribünen geſchleudert und ſchwer verletzt.

Prozeß Schücking.
Schleswig, 10. Nov.

Vor dem Disziplinargerichtshof hierſelbſt,
beſtehend aus 4 juriſtiſchen Mitgliedern und
zwei Laien als Berſitzern, bezang heute die
Verhandlung gegen den Bürgermeiſter von
Huſum, Schücking, aus Anlaß der Ver-
ſaſſung der Broſchüre: „Die Reaktion in der
inneren Verwaltung Preußens.“ Die Oeffent
lichkeit wurde ſtreng ausgeſchloſſen. Die Ver-
handlungen wurden gegen 9 Uhr abends ab-
gebrochen und dann auf den nächſten Tag,
Mittwoch, vertagt.

Ein Bruder Schückings, Univerſitäts-Pro-
feſſor in Marburg, wurde zu den Verhand-
lungen nicht zugelaſſen. Der Enwand des
Verteidigers wegen Unzuſtändigkeit war vom
Gerichtéhof abgelehnt worden.

Der Kaiſer bei Zeppelin.
Friedrichshafen, 10. Nov. Um halb

ein Uhr begab ſich Graf Zeppelin und ſeine
Umgebung mit der „Würitemberg“ nach
Manzell, wo er mit donnernden Hurras von
den Paſſagieren der die Halle umlagernden
Dampfer und vom Publikum am Ufer be-
qrüßt wurde. Um 12 Uhr 50 Minuten
brauſte der kaiſerliche Zug heran, empfangen
von den Hochrufen der. vieltauſendköpfigen
Menge. An der Tür des Salonwagens wurde
der Kaiſer vom Grafen Zeppelin und deſſen
Tochter Komteſſe Hella empfangen, denen der
Kaiſer, der Jagdanzug trug, herzlich die
Hand drückte. Vom Grafen Zeppelin geführt,
ſchritt der Kaiſer, lebhaft plaudernd, offenbar
in heiterſter Laune, durch die am Bahnhof
errichtete Ehrenpforte den Abhang zum See-
ufer hinab und wurde in einem Motorboot
nach der Halle gefahren. Unmaſſen von
Menſchen ſtrömten ſeit dem früheſten Morgen
von allen Seiten auf der Eiſenbahn, in
Autos und Wagen und zu Fuß nach Manzell.
Eine große Anzahl von Gendarmen mußte
aus den benachbarten Orten herbeigezogen
werden, um wenigſtens für den kaiſerlichen
Guſt freie Bahn von dem auf der Strecke bei
Seemos haltenden Extrazug bis nach der
Halle zu ſchaffen.
Wind hat ſich faſt ganz gelegt und von Zeit

gratt.
Friedrichshafen, 10. Novbr. Das

„Wolff'ſche Depeſchen Burcau“ meldet: Die
Nachricht, daß der Kaiſer mit dem
Zeppelinſchen Luftſchiff aufgeſtiegen ſei, be-
ruht auf einer Verwechſelung ſeiner Perſon
mit dem Fürſten von Fürſtenberg, der auch
Jagduniform trug. Die Verwechſelung iſt
entſtanden einmal durch die große Eatfernung,
in der die Vertreter der Preſſe gezwungen
waren, dem Aufſtiege beizuwohnen, ferner
dadurch, daß auch im Bureau des Grafen
Zeppelin in Friedrichshafen lange Zeit hin-

Das Wetter iſt herrlich, der

zu Zeit bricht die Sonne aus dem Wolken-

Kaiſer ſich in der erſten Gondel vefſände.
Der Jrrtum hat ſich erſt nach der Landung
des Luftſchiffes aufgeklärt.

Friedrichshafen, 10. Novbr. Das
Luftſchiff nahm ſeinen Weg zunächſt in
ruhiger, ſicherer Fahrt auf Konſtanz zu.
Auf der Höhe von Meersburg machte es eine
Linfsſchwenkung und ging in ſchön ausge-
führtem Bogen zurlick in der Richtung auf
Friedrichshafen, um zur Halle zurückzukehren.
Nach 10 Minuten Dauer dieſes Landungs-
manövers erhob ſich das Luftſchiff von
neuem und ſetzte die Fahrt fort. Um 2 Uhr
40 Min. zog es in großartigem Fluge über
den Bahnhof in der Richtung auf die Stadt
Friedrichshafen. Vas Publikum begrüßte es
mit begeiſterten Zurufen. Als es von der
Stadt kommend, wieder über den See fuhr,
machte es äußerſt gelungene Manöver mit
den Höhenſteuern. Um 3 Uhr landete es
glücklich. Der Kaiſer war von dem Verlauf der
Fahrt hoch befriedigt und verlieh dem Grafen
Zeppelin als Zeichen ſeiner Anerkennung den
Orden vom Schwarzen Adler. Es
hängte ihm den Orden ſelbſt um, küßte ihn
dreimal und brachte ein Hoch auf ihn aus.
Der Kaiſer und der Graf, der das Ordens-
band über ſeinem Pelzjackett trug, wurden
vom Publikum ſtürmiſch befubelt. Um 5
Uhr erfolgte programmäßig die Abreiſe des
Kaiſers. Den Grafen Zeppelin, Profeſſor Hergeſell
und Admirol von Müller hatte er zu heute
abend nach Donaueſchingen eingeladen.
Die Rede die der Kaiſer bei der lUeber-
reichung des Schwarzen Adler Ordens an
den Grafen Zeppelin hielt, hatte folgen-
den Wortlaut: „Jn meinem Namen und
im Namen unſeres ganzen deutſchen Volkes
freue ich mich, Ew. Exzellenz zu dieſem herr-
lichen Werke, das Sie mir heute ſo ſchö
vorgeführt haben aus tiefſtem Herzen zu be-
glückwünſchen. Unſer Vaterland kann ſtolz
ſein, einen ſolchen Sohn zu beſitzen, den
größten Deutſchen des zwanzigſten Jahr-
hunderts, der durch ſeine Erfindung uns an
einen neuen Entwicklungspunkt des Menſchen-
geſchlechts geführt hat. Es dürfte wohl
nicht zu viel geſagt ſein, daß wir heute einen
der größen Momente in der Entwicklung der
menſchlichen Kultur erlebt haben. Jch danke
Gott mit allen Deutſchen, daß er unſer Volk
für würdig erachtete, Sie den unſeren zu
nennen. Möze es uns allen vergönn
ſein, dereinſt auch wie Sie mit Stolz
an unſerem Lebensabend uns ſagen zu
dürfen, daß es uns gelungen ſſt, ſo erfolgreich
unſerem teueren Vaterlande gedient zu haben.
Als Zeichen meiner bewundernden Anerkennung,
die gewiß alle Jhre hier verſammelten Gäſte
und unſer ganzes deutſches Volk teilen,
verleihe ich Jhnen hiermit meinen hohen
Orden vom Schwa zen Adler (E6
erfolgte hier ſogleich die Juveſtierung durch
den Kaiſer und den Oberſtmarſchall Fürſten
zu Fürſtenberg). Nun geſtatten Sie mir,
mein lieber Graf, daß ich Jönen jetzt ſchon
inoffiziell die Akkolade erteile (dreimalige Um-
armung), Se. Exzellenz Graf Zeppelin, der
Bezwinger der Lüſte, hurra!“

Kleines Fenilleton.
Entdeckung eines unterirdiſchen

Ganges. Jn Salzburg wurde unter
dem Mönchsberg ein hoher, 200 Meter langer
Gang dicht bei der Reſtauration „Zur Katze“
von dem Werte entdeckt. Der Gang mündet
in eine Art Höhle, wo ſich zahlreiche Menſchen-
knochen vorfanden. Man glaubt es hier mit
einer ehemaligen Stätte des heimlichen
Gerichts zu tun zu haben. Die Nachforſchungen
werden fortgeſetzt. Das Auffinden dieſes
Höhle erregt in Salzburg großes Aufſehen
und b ldet den allgemeinen Geſprächeſtoff.

Der Liebesroman der Prinzeſſin
Maria zu Yſenburg und Büdingen
in Wächtersbach, die mit ihrem Verlobten,
dem Stiefſohn des bekannten Aſſyriologen
Profeſſor Hilprecht, in Amerika einge-
troffen iſt, ruft die Erinnerung daran wach,
daß bereits zwei Mitglieder des Hauſes
Yſenburg in Amerika wegen ihrer Herzens-
affären nicht ganz unbekannt ſind. Der eine
war Prinz Karl zu Yſenburg-Birſtein, der

J

durch die Ueberzeugung beſtand, daß der vierce Sohn des 1899 verſtorbenen Fürſten

Karl, der i. J. 1895 in London eine Ameri-
kanerin, Miß Bertha Le wis aus New-
Orleans, heiniführte. Dieſe Mesalliance ſtieß
natürlich in der Familie Yfenburg Birſtein
auf heftigen Widerſpruch, und die Folge da-
von iſt, daß Prinz Karl mit ſeiner ameri-
kaniſchen Gattin nicht in Deutſchland, ſondern
zumeiſt in Paris lebt. Jm Lande des
Sternenbanners ſuchte auch der älteſte Sohn
des verſtorbenen Fürſten Karl, Prinz Leo
pold, vor Jahren ſein Glück. Er hielt in
Newyork bei dem bekannten Eiſenbahnmag-
naten Pullmann um die Hand der Miß
Mary Pullmann an, die einſt die Millionen
des Erfinders der Eienbahnluxusw gen erben
wird. Miſter Pullmann gab zunächſt ſeine
Einwilligung zu dieſem Bunde, und Prinz
Leopold verzichtete ſogar zugunſten ſeines
Bruders Franz Joſef auf das Fürſtentum
Yſenburg- Birſtein. Als aber der amerikaniſche
Eiſenbahnmagnat davon Kenntnis erhtelt,
daß ſeine Tochter für alle ihre Millionen von
den Verwandten ihres Zukünftigen nicht für
gleichwertig angeſehen würde, zog er ſeine
Zuſtimmung ſchleunigſt zurück. Prinz Leopold
kehrte unverrichteter Dinge nach Schloß Bir
ſtein zurück und heiratete erſt mehrere Jahre
ſpäter, diesmal durchaus ſiandesgemäß, die
Prinzeſſin Olga von Sachſen-Weimar-
Eiſenach. Miß Mary Pullmann aber hat
jetzt dennoch den von ihr erſehnten Prinzen
gefunden. Prinz Miguel von Bra-
ganz a, der Sohn des portugieſiſchen Tron-
prätendenten, lernte die amerikaniſche Milli-
onenerbin im Sommer dieſes Jahres in Oſt
inde kennen, und jetzt wird aus Wien, wo
dis frühere po tugreſiſche Köſizshaus im
Winter reſidiert, beſtängt, daß ſit der jetzt
30 Jahre alte Prinz mit Miß Mary Pull-
mann in aller Form verlobt habe. Diesmal
hat die Tochter des Eiſenbahnkönigs mehr
Erfolg gehabt. Noch ehe die Hochzeit Ende
dieſes Monats in London gefetert wird, ſoll
Miß Mary Pullmann vom öſterreichiſchen
Kaiſer geadel!t werden.

Dynamitattentat auf einen Bürger
meiſter Auf den Ehrenbürgermeiſter
Franken von Wel z im Kreiſe Jülich wurde

verübt. Vor ſeinemein Dynamiiattentat
Schlafzimmer wurde ein mit Dynamit und
Eiſenſtücken gefülltes Erſeyrohe derort zur
Exploſion gebracht, daß die volle Ladung in
das Zimmer dringen mußte, in dem man den
Bürgermeiſter vermukete.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bluterneunerung
Subſtanzzuführung der ſich beſtändig

abnutzenden Nerven.
Es ſind dies die abſolut notwendigen

Forderungen der Neuzeit bei Uiberan-
ſtrengung durch mechaniſche ſowie geiſtige
Leiſtungen. Als Mittel zur Hebung des Er
nährungszuſtandes im allgemeinen, zur Ent-
wicklung des Hämoglobingehaltes im Blute
und zur Kräftigung der Nervenſubſtanz, ſteht
heute im Vordergrund Leciferrin, welches
bei den Uerzten ſowie im allgemeinen reichen
Anklang findet.

Kammerherr Freiherr v. M. in B. äußert
Erfahrung mit Leciferrin: „Von

Leciferrin habe ich jetzt 2 Flaſchen einge-
nommen, ſchon nachdem ich die erſte Flaſche
genommen hatte, zeigte ſich bei mir eine
weſentliche Beſſerung im Allgemeinbefinden;
die große Müdigkeit, die ich ſeit langer Zeit
nachmittags und beſonders abends fühlte,
zeigt ſich nicht m hr, und beſonders iſt der
mich peinigende Schmerz in beiden Schläfen,
der ſich abends immer einſtellte, gänzlich
geſchwunden. Jch kann nur ſagen, daß ich
mich durch Gebrauch dieſes Mittels direkt
verjüngt fühle“.

Preis M. 3, die Flaſche, zu haben in
Apotheken, oder ſicher von
Löwenapotheke Halle a. S.,
Leipzig.

mmſeine

EngelApotheke

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbebrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint
macht rarte weisse MHàäm e.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 P.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a, D,
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J. G. Knauih 8 Sohn.Rnte T ian 2. Gegründet 1845.
empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten als:

Herren und Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliers,
Stolas und Kindergarnituren, Pelzhüte und Baretts.

W Pelzmützen für Herren und Knaben. W
Aufknöpfkragen, Fußkörbe.

Fußſäcke, Decken und Felle in Angora,
chineſ. Jiegen-, Katzenfelle pat. gegen Rheumatismus.

Pelzhandſchuhe, Jagdmüffe.
Offerieren ſämtliche Waaren zu außerordentlich billigen Preiſen.

Anfertigung eleg. Damen und Herrenpelzmäntel n. Maaß.
Ueberziehen und Umarbeiten aller Pelzſochen werden aufs beſte ausgeführt.

Mitglied des Rabattsparvereins, (2375

22 bewährte Fabrikatein grosserAuswahl in jeder Preislage
empfiehlt

Richard Lots,
Papierhandlung, Burgstr. 7.

J

Praktische Arbeit
leisten die Nahrungsmittel Fabrikanten, indem sie den
Konsumenten billige Nahrungs- und Genussmittel liefern.

An der Spitze stehen die Margarine- Marken

„Siegerim“von feinster S nicht zu unterscheiden und

„FIohr'aa“
der beste Ersatz für Naturbutter! Ueberall erhältlich.

F und rS a mpfehle eine reichhaltige Auswahl feiner Holzartikel.

Xylo-Batik-Technmilkk. en Einzig wahre Liebhaberkunſt. S (2410

Otto Bretschneider
Kleine Ritterſtr. 5. Eiſenwaren- Handlung. Fernruf 388.

J r r g S d eW SS eeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeanee e Se e Be e e ec S nete v S S c e5 5Zweigniederlassung n

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung (400)-
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, LKisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmüässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

Flügel und Pianinos
von Blüthner., Ibach., Steinway Sons, Feurich, Förster,
Irmler. Römhildt, Mand, Schiedmayer ete., empfiehlt in
grösster Auswahl am Platze, ca. 60--70 Instrumente. Vermietung Re-

paraturen und Stimmungen. (2405
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 33/34.BRalthasarr Döll Fernsprecher 2784.

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurüek.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Merſeburger Muſſtverein.

I. Symphoniekonzert
des Leipziger Winderstein-

Orchesters.
Montag, d. 16. November, abends

7 ühr im „Tivoli“.
Programm:

1. Weber: Ouvertürezu Euryanthe.
2. Robert Schumann: Symphonie
Nr. 2 (Odur) op. 61. 3. Mendels-
ſohn Konzert f. Violine u. Orcheſter
(D-moll,) 4. R. Wagner: Lohengrin
Vorſpiel. 5. Berlioz: „Römiſcher
Carneval.“

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitglied karten. Sperrſitzmarken zu
50 Pfg. bis Montag mittag in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung. Eben-
da Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk.
für Nichtmitglieder. (2429

Die Damen werden gebeten, die
Hüte in der Garderobe abzulegen.

Kutſchfuhren
aller Art führt aus, (2435

Vorzügl. Pferde u. Wagenmaterial.

Richard Juckoff,
Fernſpr. 234. Teichſtr. 31.

Keuchhusten,
Heiſerkeit lindert ſicher echter

fenchelhenig
Fl. 30 u. 50 Pfg. ſowie aus-

gewogen. (2391Kaiser-Drogerie Rossmarkt 5
Reinhold Rietze.

Lebkuchen
vom Königl. Bay. Hoflieferanten
Heinr. Häberlein Nürnberg iſt
augekommen und empfiehlt

2436) I. C. Schultze
Ohrenschützer

in verſchiedenen Preislagen

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslim,

Jnh.: Kurt Atzel.
Fräulein

empfiehlt ſich ale
und. Servieren.
Expedition d. Blattes.

Loden- Pelerinen

r rdicht) für Herren, Damen
Kinder empfiehlt ſehr pretswerti. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926
Geld-Darlehn

ohne Bürgen, Ratten ückzuhl., gibt
ſchnellſtene Marcus, Berlin, Born-

9a (Rücko.)

AKifm. Lehrling ab gerh. alt ge
ſucht Verffsbr. d. Beunger Kohlen

X werke, Merſeburg Hall-ſcheſtr. 9.
Köchin, Pflegerin, Haus-,Wofür alle Arb., Zimm. u. Stuben-

J mädch., Stall- u. Hansmädch, ſof.
S. ſp. Mehrere j. Mädchen, welche

(2437

Zu erfragen in der
(2388

Anna Reichmann, Stellenver-
mittlerin, Duchritzſtroße 6. Halle,
Tel. 3022.

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 12. Nov. abds. 7 Uhr,

aufgehob. Abonnewent, Gaſtſpiel d.
Mme. Ack s von der großen Oper

in i

gibt den schönsten
Hoch- E glanzAllein. 2 VabriK.:

J kochen können, ſuchen fofort Stelle.

Hchlafdecken v

uehilro 1 henAushilfe im Kochen

n a

e e
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Donnerſtag, den 12. November.

I Dobkovtl,
Mersehurg, Entenn I.Besonders günstige e

im 290
(*0

an.

an.
Reiſedecken
Hofadecken
Tenſtermänkel

für Fenſtermäntel und Türvorhänge 130 em breit.

für Filz oder Lama von 70 Pfg. an.

in Fries elegant geſtickt
in allen Preislagen.

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

75in allen Größen und Genres von 1Fellen
Bett Vorlegern n 50 in n

von 65 Pfg. an.

m von 70 Pfg. an,

Cocos-Makten
Läuferſtoffen

Dampf- und Warmhbat

Leunaerstr, [0.
Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenhbeissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,

S Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
S vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,

staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

ei

Fritz Schulz jun. A. G. Leipzig.
Für die ſtedattion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Gerrug von Rudolf Heine, e
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